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nommen worden. Als Beamter der Regierung war ich für fie eine
Refpektperfon; als Menfch, der ihnen freundlich entgegenkam, war
ich ihr Freund, felbft als Jude und felbft wenn ich ihnen die von
ihnen geforderte Materialmenge abfchlagen mußte. Wenn ich heute
durch den arabifchen Markt der Jerufalemer Altftadt gehe, durch
Hebron oder Nablus — bekannte Zentren arabifcher Nationaliften
— werde ich von allen Seiten eingeladen, eine Taffe des herrlichen
türkifchen Kaffees zu trinken, während mein Junge mit Behagen die
Süßigkeiten lutfcht, die ihm zugefteckt werden.

Das find nur einige meiner perfönlichen Eindrücke, wie fich das
Problem darfteilt. Fall in jeder Siedlung, die ich auf dem Lande be-
fuchte, konnte ich arabifche Siedler mit den Juden zufammenfitzen
fehen. Gerade jetzt, in der Zeit der größten politifchen Spannung,
find im Süden des Landes, in einer Gegend, die eine einzige Wüfte
darfteilt, ein Dutzend neuer Siedlungen entftanden. Am Gründungstage

kamen von allen Seiten die Beduinen aus der Nachbarfchaft herbei,

um ihre Gaftgefchenke zu bringen, ja einer bat fogar, in die neue
Siedlung als Kamerad aufgenommen zu werden! Sie alle wiffen, was
folch eine Siedlung für fie bedeutet: ärztliche Hilfe zu jeder Zeit in
allernächster Nähe und vor allem das Koftbarfte, was es in diefem
Lande gibt, Waffer!

So fieht der „tödliche Haß zwifchen den beiden Nationen" in
Wirklichkeit aus. Erft wenn der Befehl von „Oben" kommt, wird
boykottiert, platzen die Bomben und gehen die Gewehre los. Und
das follte zu denken geben.

«Blinder Pazifismus»^
Eine Anmerkung zu dem Artikel von F. W. Foerflër Tarnung vor

Illufionen in der deutfchen Frage".

Wir möchten an diefer Stelle nicht zum Ganzen des Foerfterfchen
Artikels, der fo viel Auffehen erregt hat, Stellung nehmen, denn die
deutfehe Schuld und die Behandlung Deutfchlands wäre ein Thema,
das mehr Zeit und Raum erforderte, als uns im Moment zur Verfügung
fteht.

Was wir hier anbringen möchten, ill ein Proteft gegen einen immer
mehr einreißenden Unfug, den nun leider auch Foerfter mitmacht, nämlich

den, das Wort Pazifismus zum verächtlichen Schimpfwort zu
machen. Das Refultat würde dann fchließlich fein, daß am Ende das Wort
„Militarismus" zu Ehren käme, in dem Sinne, daß Militariften auf alle
Fälle als die hellfichtigen Realiften daftünden, während fich mit dem
Begriff des Pazifismus nicht nur alles Schwächliche und Feige, fondern

*) Vgl. Neue Zürcher Zeitung Nr. 1936, 27. Oktober 1946.
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auch alle Naivität und Dummheit verbinden würde. Uns ill das, was
die großen Friedenskämpfer geleiftet und gelitten haben, zu ehrwürdig,
als daß wir diefe gedankenlofe Diskriminierung des Pazififtennamens
akzeptieren könnten. Wo die große Blindheit und wo das klare und
prophetifche Schauen war, das weiß auch Foerfter, darum begreifen
wir — bei allem Verftehen feines Anliegens — nicht, daß er das, was
er mit Recht bekämpft, mit dem Ehrennamen des Pazifismus belegt
und dann auf diefen Namen losfchlägt.

Er überfchreibt einen Abfchnitt feines Artikels mit dem Titel „Blinder

Pazifismus" und fagt darin: „In der Tat hat neben der nationaliftifchen

Dämonie nichts fo wirkfam die zweite Kataftrophe befchleunigt
wie der blinde internationale Pazifismus, der keine Ahnung von der
wahren Proportion der Kräfte im deutfchen Volk hatte und die ganze
Welt mit feinen Illufionen einnebelte."

Die Menfchen und Mächte, von denen Foerfter hier redet, als
Pazififlen zu bezeichnen, ift reine Willkür. So dürfte man mit den Begriffen
nicht umgehen. Alle wirklichen und radikalen Pazififlen haben die
deutfehe Dämonie und die Gefahr des Hitlertums von Anfang an
völlig durchfchaut und leidenfchaftlich bekämpft; fie haben darin dem
Foerfter der Zeit zwifchen den Weltkriegen zugeftanden, daß er einer
der hellfichtigften war in diefem Punkte, daß er die deutfehe Dämonie
wie wenige erkannte.

Es hat unter den Pazififlen keine Bewunderer Muffolinis oder gar
Flitiers gegeben. Während bei den Militariften, die nun davon
profitieren, daß auch ein Mann wie Foerfter den Pazifismus brandmarkt, die
Bewunderer Muffolinis und auch Hitlers maffenhaft vorhanden waren.
Der deutfehe Militarismus hat alle Militariften angezogen; fie haben
inftinktiv ihre Verwandtfchaft mit ihm gefühlt. Diefe Sympathien
gingen weit hinaus über die Kreife derer, die fich geradezu zur
moralifchen und politifchen Unterftützung Hitlers organisierten, wie unfere
immerhin in die Hunderte gehenden Fröntieroffiziere.

Wenn man natürlich die „Münchner", die Chamberlain und Kon-
forten und ihre Bewunderer wie Motta zum Beifpiel, als Pazififlen
bezeichnet, dann allerdings hat man Grund von blindem Pazifismus zu
reden. Aber welche wirklichen Pazififlen haben der Münchner Politik
zugejubelt? Welche Pazififlen haben nicht mit aller Leidenfchaft und
Unbeirrbarkeit dagegen gekämpft, daß man Hitler als vertragsfähigen
Unterhandlungspartner behandelte oder gar ihn als großen Staatsmann
gelten ließ und mithalf, Deutfchland aufzurüften? Auf alle Fälle dürfen

wir für Ragaz und die „Neuen Wege" es in Anfpruch nehmen, daß
fie in diefen Dingen klarer gefehen haben als die ganze offizielle
Schweiz mit ihren Realiften und Muffolini-Bewunderern.

Wenn Foerfter die Thefe aufftellt, daß es einen Pazifismus gegeben
habe, der am Ausbruch des zweiten Weltkrieges mitfchuldig war, dann



gibt er damit der grenzenlos oberflächlichen Auffaffung recht, daß die
militärifche Nichtbereitfchaft Englands mitfchuldig war am Ausbruch
der Kataftrophe. Wir möchten dem gegenüber die paradox fcheinende
Thefe vertreten, daß das Geheimnis der Widerstandskraft Englands,
auch feiner militärifchen Widerstandskraft, auf feinem Pazifismus
beruhte. Um diefes Pazifismus willen hatte England ein gutes Gewiffen.
Es hatte viele Fehler gemacht, fogar fchwere Sünden begangen, aber es
hatte nie den Krieg verherrlicht. Und diefe geiftigen Faktoren waren
ausfchlaggebend. Die deutfehe Dämonie, die den zweiten Weltkrieg
auslöfte, wäre durch englifche Kriegsfchiffe und eine noch fo große
englifche Luftwaffe nicht zu bannen gewefen, fie wäre dadurch nur noch
ficherer aufgeftachelt und moralifch gerechtfertigt worden. England
aber wäre dadurch in feinem Innerften gefchwädit gewefen durch
Untreue gegen das Befte feines Wefens.

Wir find erftaunt darüber, daß ein Mann wie Foerfter, der in der
Pädagogik wie kein anderer die ausfchlaggebende Wichtigkeit der
geiftigen Faktoren bei der Ueberwindung des Böfen betonte, nun eine
gewiffe Neigung zeigt, einen Realismus zu vertreten, der die geiftige und
fittliche Ueberlegenheit nicht mehr mit dem gleichen Glauben in Rechnung

ftellt. Paul Trautvetter.

Weltrund fchau

Wir hoffen! Draußen vor New York auf Long Island, auf dem Ge¬
lände der Weltausftellung von 1939 — der Schreibende

verbrachte dort heuer einen prachtvollen Sommerabend —, tagt jetzt
die Generalverfammlung der Vereinten Nationen. In der Riefenfladt
drin, im luxuriöfen Waldorf Altoria-Hotel, halten der Sicherheitsrat
und die „Großen Vier" ihre Sitzungen ab, teils mit Organifations-
problemen der UNO befchäftigt, teils damit, den fogenannten
Friedensverträgen mit den Trabanten des Dritten Reiches den letzten Schliff zu
geben und die Behandlung der deutfchen Frage felbft vorzubereiten.
Die Stimmung in den verfchiedenen Abteilungen diefes weltpolitifchen
Ciearinghaufes ift bisher, um in der Börfenfprache zu bleiben,
ausgefprochen luftlos; kein Wunder, daß die Völker die Tätigkeit der hohen
Diplomatie mit einer Mifdiung von Gleichgültigkeit, Unglauben und
ftillem Proteft verfolgen — wenn fie fie überhaupt verfolgen und die
Zeitungen nicht bloß in der Diagonale lefen oder den Radioknopf im
„kritifchen" Augenblick umdrehen. Und doch muß dem Geifte lähmenden

Peffimismus und ätzender Kritik, der fich insbefondere um die
Vereinigten Nationen herum auszubreiten fcheint, immer wieder
nachdrücklich entgegengetreten werden. Daraus ill noch nie etwas Gutes
gekommen, auch wenn die Negation zunächft fcheinbar recht
bekommen hat, und wir unferfeits ziehen es vor, anftatt das „zerftoßene
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